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llfabrt nach Masbinglon.
freundlichen Aufforderung des Weltfriedensvräst-
i, die Amerikaner sich zum Oberhaupt der Union

haben, am Kriege gegen die Mittelmächte teilzu-
haben die europäischen Neutralen keine Folg«
Dafür müssen fie jetzt alle miteinander nach
-»Hauptstadt jenseits des großen Wassers

i«n von dem Herrn des Weißen Hauses
für ihre Völker zu erbitten . Der Menschen-

Wilson war keinen Augenblick in Verlegen-
njie er diesen Bittgang zu erzwingen Haber
Ä vom Kongreß dazu bevollmächtigen, jede Aus«
- den Bereinigten Staaten grundsätzlich zu oer-
der trotzdem etwas von den lieben Bankees —

eres Geld natürlich — haben will , der muß
,:im Staatsdepartement in Washington hübsch

eilig werden, muß Nachweisen, daß, wie es in
Men Führungsattesten gewöhnlich heißt, etwa-
es über ihn nicht bekanntgeworden ist und daß

onst in jeder Beziehung würdig sei, von der Sonne
identen beschienen zu werden. Tüchtige Geschäfts-

sie unzweifelhaft sind, wissen die Amerikaner die
gen um solche Ausfuhrbewilligungen zu recht
gewinnbringenden Abschlüssen für sich zu ge-

..nd dabei ist es ihnen durchaus nicht bloß um
icbe Vorteile zu tun . Auch politisch sollen die
■auf diesem Wege an den Wagen der- Entente

werden; zum mindesten wird der Versuch ge-
vor sich selbst gehörig zu demütigen, auf daß sie
nnen, daß es auf der ganzen Welt kein Heil

t, es sei denn im Anschluß an die Mächte, die
kannten höchsten Güter der Menschheit fechten.
Erkenntnis werden sich dann schon, so spekuliert

Washington, mit der Zeit ganz von selbst die
Folgerungen ergeben.
ja, sie haben ihre Vertrauensmänner nach Amerika
ickt, Holland und Schweden und die

. und wenn der erste Versuch nicht zum Ziele
>so haben sie ihn erneuert, um das harte Herz
wen ihren Wünschen schließlich doch etwas zu-

ju machen. Viel hat es ihnen nicht geholfen.
Zweck der Übung, der unmittelbare wenigstens,

k zum Verzicht auf jeden Handelsverkehr mit
dbreitzuschlagen, und sie komnien doch nun einmal

stsache nicht herum, daß sie den Warenaustausch
Acht weniger dringend benötigen, wie wir mit ihnen,
hat die Schweiz  sich eben wieder dazu ent-
oas Handelsabkommen mit seinem östlichen Nach-
kUeuern und dabei sogar, der mittlerweile ver-
Wirtschaftslage entsprechend, ungünstigere Bedin-

Wgestehen, als bisher vereinbart waren . Dafür
chland wiederum eS an Entgegenkommen in
Mkten nicht fehlen lassen. Auch mit Schweden
, Wilson wohl kein Glück haben. Wenigstens

Mmster des Auswärtigen Lindman in einer großen
^ Kundgebung soeben mit allem Nachdruck ver-

vchweden sich durch keinen handelspolitischenDruck
von seiner strengen Neutralität abbringen lassen

«der natürlich, das Land befindet' sich in keiner
>verten Lage und ist auf Verhandlungen mit der

ihren überseeischen Helfershelfern gleichfalls
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angewiesen, überdies stehen Neuwahlen zur Komm«
bevor, die vielleicht eine entscheidende Wandlung in dm
Parteiverhältnissen herbeiführen und damit der gegen¬
wärtigen Regierung von innen her den HalS brechen
werden. Grund genug für Wilson und seine Leute,
das Spiel mit Schweden noch lange nicht verloren
zu geben. Besonders übel ist natürlich Holland
daran , weil es am meisten auf Zufuhren von aus¬
wärts angewiesen ist. Da heißt denn die amerika-
nische Parole : Lebensmittel nur gegen Schiffsraum . Stell,
deine schönen Handelsdampfer d« Entente zur Verfügung,
dann sollst du auch etwas Getreide von uns bekommen.
Für die Absperrung der Grenze gegen Deutschland ist ja
im übrigen schon durch die Kontrolle der englischen über-
wachungsgesellschafthinreichend gesorgt. Aber seine Schiff»
möchte Holland nicht mehr als unbedingt erforderlich ist,
den deutschen U-Booten ans Meffer liefern. Deshalb
ist es auf den Gedanken verfallen, 80 000 Tonnen
Laderaum anzubieten , aber — für bi« Beför¬
derung von Lebensrnitteln nach Belgien, wodurch
eine Entlastung der amerikanischen Tonnage in
gleichem Umfange herbeigeführt würbe. Dafür sollt«
eS dann bei der bisherigen Einfuhr nach Holland sein
Bewenden behalten. Und die Antwort auS der neuen
Welt ? DaS wäre nichts anderes als die niedrigste Form
der Erpressung ; man drohe in Holland mit der Aus¬
hungerung der Belgier , nur um seine Wiederausfuhr von
Lebensmitteln nach Deutschland fottsetzen zu können.
Darauf werde sich Amerika natürlich nicht einlaffen. Als«
muß die holländische Regierung einen anderen Auswe»
suchen, und die Wallfahrt nach Washington kann vor
neuem beginnen.

Nur ein neutral « Staat braucht sich an ihr nicht z*
beteiligen : Norwegen!  Er hat der Entente schon vo"
dem Anschluß Amerikas so viel Liebes und Gutes getan»
daß ihm zu tun fast ni chts mehr übrig «»LIisbett ist.

Lichtbarnfter.
Von Dr . Clara Plohn,  Halens« .

Als die Schildbürger einst ihr Rathaus bauten, hatte«
sie bekanntlich die Fenst« vergeffen und wollten dem
Mangel dadurch abhelfen, daß sie Säcke aufstellten und
bann gefüllt mit Sonnenstrahlen in das Innere deS Ge¬
bäudes brachten. Die Schildbürger wollten also Lickt
Hamstern, mußten sich aber bald überzeugen, daß daS so
einfach nicht wäre . Da man beute ehrlich bestrebt ist,
»lleS was knapp wird , nach Möglichkeit zu Hamstern und
bem lieben Nachbar zu entziehen, so wird sich vielleicht der
eine oder der andere schon die Frage oorgelegt
haben, ob man denn nicht auch Licht Hamstern
kann, denn bekanntlich wird die Verwendung von künst-
sichem Licht eingeschränkt. Also giü es, Licht zu Hamstern,
ein Ersatzlicht zu schaffen, und da die Behörden bei den
künstlichen Lichtquellen Beschränkungen verlangen, so bleibt
»ls Ersatzlicht nichts anderes übrig als daS TageS- od«
Sonnenlicht . Es ist reichlich vorhanden, eS bedarf keiner
»mtlichen Zumeffung und gleichmäßigen Verteilung , denn
die Sonne scheint ja bekanntlich über Gute und Böse.
Auch eine HöchstpreiSfebsetzung ist überflüssig, denn daS
Tageslicht ist so billig . Lab es aar nichts kostet, und noch

ar Bpvnn ^ h %*cit.
Roimn von M. v. B u cho l tz.

Rl chdruc-
stand Hohlfeld aus einem Balkon und

« aus den See , dessen Wellen im hellen Voll-
wie flüssiges Silber leuchteten. Aus dem

^ Boot; Grenzjäger , die auch in d« Nacht
nachgingen, saßen darin , sie ließen den

" Wielen, dessen Licht plötzlich die Gegend tag-
* Für die Dauer einer Sekunde sah man
M Hafen, sah man die Gestade mit ihrem
vr Haine, sah -man in der Ferne die weiß-
Häupter der Bergriesen. Schön war das,
Mrchen.

* «ch blickte sich Hohlfeld um. War denn
•%} n gleich ihm empfand, dessen Herz sich
JWem Anblick?

Doktor, der erst gestern abend aus Nord-
"Mkommen war , stand neben ihm. Er stammte

er n Einen recht unbedeutenden Eindruck.
.5 Bewunderung, mit förmlich verklärtem

CW ' ist das schön! Ist das schön! Wir
' die wir so etwas nicht öfter zu sehen

rtzE? Salon klang helles Lachen. Mi Lüttich
con Leutnant und bewies damit , daß ihr
„ Staffage noch immer über die schönste Land-

Li_ 12. Kapitel.
und Hedwig weilten nun wieder in

iirhatte  sich in der herrlichen Landluft»
dazu * ur knapp bemessen war , recht er-
»roMnn waren surückĝ ebtt. und nun

kam eS, das große GDS , daS,' von dem ne lo lang« ge¬
träumt , auf das sie so lange gewartet hatte.

, Lucian Hohlfeld machte Frau Heinemann, in Frack
und weißer Binde zur vorgeschriebenen Besuchszeit in
aller Form seine Aufwartung und bat um die Hand ihrer
Tochter.

Frau Profeffor Heinemann war üb« dm Freier , der
sich um ihre Hedwig bewarb, durchaus nicht beglückt, ganz
"n Gegenteil, entsetzt war fie, förmlich erschüttert. Gewiß,
sie hatte sich zuweilen Gedanken gemacht über den häufigen
Verkehr, der sich zwischen Hedwig und ihrem Lehrer ent¬
spann. Allein alle Befürchtungen hatte sie doch immer
wieder von sich gewiesen und gemeint, sie sei im Irrtum,
wenn sie in diesen Beziehungen persönliche- Interesse
suche, es sei einzig und allein HedwigS künstlerisches
Empfinden, das sie zu Hohlfeld zöge. Kannte sie doch
ihres Kindes gläubiges Gemüt , seine religiöse Über¬
zeugung. Da hielt sie eS eigentlich für ausgeschlossen,
daß Hedwig einem Manne mit den freigeistigen An¬
schauungen eines Hohlfeld ihr Herz schenken könne, und
nun war dennoch das Unerwartete , das Gefürchtete ein-
gtztreten. Hedwig verlobte sich mit dem Manne,
der ihrer Mutter so von Herzen unsympathisch war.
Frau Heinemann fühlte sich darüber seelisch bedrückt,
sie war niedergeschlagen und ttaurig . Sie hatte hin und
wieder Einblick in Künstlerehen getan, sie wußte, welche
Gefahren diese bargen ! Schon vor einer derartigen Ehe
hätte sie Hedwig gern bewahrt , wie viel lieber vor der
Verbindung mit einem Gatten , von deffen Lebensauffassung
sie Schlimmes befürchtm mußte. Aber Hedwig liebte
Hohlfeld mit all der Tiefe und der Innigkeit , dessen ihr
junges Gemüt fähig war . Auf alle Einwendungen und
alle Bedenken entgegnete sie einfach: . Mutter , ich bitte
dich, verstehe mich recht, mein Herz hat für ihn entschieden.
Gott wird mir helfen. Gott wird auch ihm helfen. Ich
habe Lucian mein Wort gegeben, und mein Wott muß ich

so starke Hamllerei könnte" den Preis nicht in die Höhe
schrauben. Wenigstens in Deutschland nicht, aber es gibt
weniger glückl che Länder, wo das Tageslicht doch Geld
kostet, z. B. Frankreich, wo eine Fenstersteuer ein-
zefübrt ist.

Das Hamstern von Sonnenlicht wäre also im Gegen¬
satz zur gewöhnlichen Hamsterei geradezu eine gemein¬
nützige Handlung . Bleibt nur zu überlegen, wie man's
macht. Genau betrachtet, ist ja eigentlich die Einführung
der Sommerzeit nichts anderes als Lichthamsterei, da aber
auf diese Art jeder gleichviel mehr von der lieben Sonne
bekomint, s» ist das für den echten Hanister nicht das
Richtige, denn der will mehr haben als sein Nachbar. Upd
doch müßte eS gehen, wenn man zum Glühwürmchen in
die Schule ginge oder sich ein Leuchtzifferblatt einer Arm¬
banduhr als Muster nähme. Es gibt nämlich Stoffe,
die im Dunkeln leuchten, z. B. faulendes Holz
oder Phosphor , und es gibt solche Stoffe,
die dann im Dunkeln leuchten, wenn sie vorher
einer Belichtung ausgesetzt wurden. Zu den letzteren ge¬
hört z. B . das Zinkiulfid.  Zinksulfid und andere Stoffe,
wie man fie für die sogenannten Leuchtfarben benutzt,
speichern gleichsam das Tageslicht auf, um es dann, wenn
es dunkel ist, auszustrahlen . Bei den modernen Leucht-
»ifferblättern hat man die Sonnenstrahlen durch Radium
ersetzt. Eine Spur Radium wird einer solchen Leucht-
maffe zugesetzt, und die Sttahlen , die sie aussendet, be¬
wirken so das Leuchten im Dunkeln. Früher ging das
euch ohne Radium , doch eben nur dann, wenn man
den bei Nacht leuchtenden Gegenstand untertags
bem Licht aussetzte. Eine Taschenuhr, die man
wirklich, wie ihr Name sagt , tagsüber in der
Lasche trüge , würde Glicht leuchten ohne Radium . Wenn
man aber Sonnenlicht hamst« n will, wie wir dies ja
Vorhaben, dann muß man zu der alten Methode zurück¬
kehren, d« einfachen Leuchttarbe. Man könnte die Wände
eine- Zimmers mit dieser bestreichen und würde dadurch
die schwache künstliche Beleuchtung, die nunmehr nur er¬
laubt ist. unterstützen. Ein vornehmes Restaurant , das
noch nicht wegen Übertretung der Lebensmitteloorschriften
geschloffen wurde und das seinen Gästen ttotzdem gerne
etwas Besonderes bieten möchte, könnte in der tischtnchlosen
Leit die Tischplatten mit solcher Leuchtfarbe belegen,
mit einer Glasplatte bedecken und die Gäste würden dann
nicht von einem leuchtend weißen, dafür aber von einem
jelbstleuchtenden Tischtuch essen können. Die Gäste hätten
auch noch eine Genugtuung , es wäre wenigstens etwas
Hamsterei dabei, gehamstertes Sonnenlicht . Da es fraglich
wäre, od mit Leuchtfarbe gestrichene Wände untertags im
geschloffenen Raum genügend Licht aufsaugen würden, so
Knute man sich so helfen, daß man Platten mit den
Leuchtfarben bestreichen und untertags im Hofe od« auf
bem Dachgarten d« Sonne aussetzen würde. Dann könnte
»an wirklich, so wie es die Schildbürger wollten , aber,
mrr mangels d« nötigen Kenntnisse in Physik und Chemie
«licht konnten, das Licht ins Haus tragen.

So scherzhaft und phantastisch diese Ausführungen
imch sein mögen, sie haben das eine für sich, fie wären
wirklich durchführbar , wenn fie sich auch nicht gerade billig
stelle» würden . Im übrigen wird von solchen Leuchtfarben
tatsächlich oraktisch« Gebrauch aemackt. In Verbind « ,g

halten."
Sie hatte sich dann schriftlich an Onkel Wilhelm ge-

wandt und auch ihn um seine Einwilligung und seinen
Segen zu ihrer Verlobung gebeten.

Tischbach antwortete sofort, er gab seine Einwilligung
und sandte dem Paare die herzlichsten Glückwünsche. fügte
jedoch hmzu, er wurde mit weit größerer Freude Glück

- puschen sofern er den Verlobten der Nichte kenne. In
allernächster Zeit hoffe « auf Hohlfelds Besuch, ja. er er»
bette eine umgehende Anmeldung.
. .. . Trau Alma hatte dem Bruder ihre Bedenken mitge-
teilt , und fand es berechtigt, daß dieser den Bräutigam
kennen zu lernen wünsche. Sie hätte es am liebsten ge¬
sehen, Hohlfeld wäre sofort nach Mückendorf gefahren, und

Überaus taktlos , als dieser bemerkte: „Warum
kommt denn der alte Herr nicht selbst? Er hat mehr
^Eft ols ich, an das Gut ist er nicht gebunden, ich bin
ledoch von allen Seiten in Anspruch genommen."

fast 6eIäf >tS einemann * * ^ bur* diese Bemerkung
r "2Ain Bruder weilt ungern in der Stadt , in den
letzten Jahren hat er sich überhaupt nicht mehr entschließen
können, das Gut zu verlassen. Ich finde es berechtigt
daß er von Ihnen , als dem Jüngeren , einen Anttitts -'
und d̂aher' — ^ 6 e§' der in die Familie eintritt

Hohlfeld unterbrach sie.
'verehrte Frau Schwiegermama , ich fürchte, von

34 emik“ °°mn«w
Fortsetzung folgt.
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tatt dem Radium, es kann auch Mesokorimn fein, das sich
bedeutend billiger stellt , werden nicht nur die Zeiger der
Uhr , sondern auch manche Instrumente des Luftschiffers
leuchtend gemacht , und es gibt Aufschrifttafeln , die in
solchen Leuchtfarben ausgefübrt sind, z. B . mtt der
Aufschrift „Apotheke *. In Wien sind derartige Tafeln
zur Verwendung gekommen , und ein Teil der Einnahmen
aus denselben wohltätigen Zwecken zugeführt worden . Es
gibt in vielen Lokalen Aufschriften , die durch Beleuchtung
dem Suchenden den Weg weisen . Die Lampen könnte
mau durch Schilder mit Leuchtfarben sparen . In vielen
modernen Häusern gibt es Nachtbeleuchtung , die durch
Drücken auf einen Knopf eingeschallet wird . Aber man
muß im Dunkeln diesen Knopf erst finden . Würde er mit
Leuchtfarbe bestrichen fein , dann würde jedem Fremden,
der das Haus betritt , die Möglichkeit gegeben, das Licht
ciuzufchalten , man müßte dann die ständige Treppen¬
beleuchtung gar nicht benutzen und könnte auf drese Art
wiederum Licht sparen. Jedenfalls ist aber bewiesen, daß
man auch Licht hamstern kann , und daß wir sest der Zeit
ber Schildbürger manches Angelernt haben.

fortclauer der. Schlacht im Metten.
Rückzug s e» Russen an der Düna,

^ . titteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.
Großes Hauptquartier , 27. August.

^Westlicher Kriegsschauplatz. /
I: Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In Flandern
verstärkte sich der Artilleriekampf an der Küste sowie
«wischen Bser und Lys gegen Abend erheblich : er hielt
auch nachts an. — Heute morgen drangen mehrfach stark«
englische Erkundungsabteilungen gegen unsere Linien vor:
Ke sind durchweg zurückgeschlagen worden . — Vom La
Bafföe -Kanal bis Lens ging starke Artilleriewirkung
heftigen englischen Vorstößen voraus , die nordwestlich von
Lens » irz vor Dunkelheit einsetzten: sie scheiterten verlust¬
reich . — Die Gefechte im Vorfeld unserer Stellungen
westlich von Le Catelet dauerten tagsüber mit wechselndem
Erfolge an . Bei den Gehöften Malakoff und Cologne
errang der Feind örtliche Vorteile ; Versuche, den Gewinn
zu erweitern, schlugen verlustreich fehl.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Am Cbemin-
bes -Dames und in der westlichen Champagne zeitweilig
lebhafte Artilleriekämpfe . Südlich von Ailles kamen fran-
zöfische Teilangriffe in unserem Abwehrfeuer mcht bis an
unsere Hindernisse heran.

Bor Berdun blieb cs westlich der M -m§ im allgemeinen
gufifg, _ Auf dem Ostufer wurde bis in die Nacht hinein
erbittert gekämpft . Die nach Trommelfeuer bei Geaumoni.
Im Fosscs - und Chaume -Walde cinschenden Tlngriffe der
Franzos , drängten uns anfänglich ans Bcaument und den
Waldstücken heran ». Im Gegenstoß wurden Dorf und
Wälder zurückgenommen in.' einige hundert Gefangene ein.
behalten . Abend « brachen französische Kräfte erneut zu
Angriffen vor , die z« noch andauernden Kämpfen nm Beau,
mont führten . Zwischen dem MaaS -Tal und der Straste
Beaumont —Vacherauville find alle Angriffe der Franzosen
geschottert. _ »

Rittmeister Freiherr v. Richthofen schoß seinen
89 . Gegner ab.

Östlicher Kriegsschauplatz.
«?ront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . ^ „
Nordwestlich von Fakobstadt gaben die Russen einige

Stellungen auf dem Südufer der Düna aus ; sie wurden
von «ns besetzt. „ ,

Bei Baranowitschi und südwestlich von Luck lebte im
Anschluß an erfolgreiche eigene Erkundungsvorstöße das
Feuer auf ; bei Husiatyn erstickte unsere Artilleriewirkung
einen russischen Angriffsversuch.

Krönt des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Im Angriff entrissen deutsche Truppen den Rumänen einige
Höhenstellungen nordwestlich von Soveja ; heftige Gegen-
Wße des Feindes brachen verlustreich zusammen.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
»on  Mackensen und an der Makedonischen Front keine
-Ereignisse von Belang.
| Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Neue !l°Voots -Erfolge.
Berlin , 27. August.

f * Amtlich wird gemeldet: Neue U-Boots -Erfolge aus
bem nördlichen Kriegsschauplatz 21000 Br.-Reg.-To.

1 Unter den versenkten Schiffen befand sich der englische
bewaffnete Dampfer „Lynorta * (3684 To .) mit Kohlen nach
Italien ferner ein vollbeladener , bewaffneter Frachtdampfer

!von 5000 To . mit Kakao nach England.
^ Der Chef des Admiralstabes der Marine. .
; J ôtgedrimgener Verzicht Englands.

Die verunglückte Offensive în Flandern.
Die außergewöhnliche Enttäuschung der englischen

WrM über die Offensive gegen die flandrische Küste , die

( t «Ünem Schlage demU-Boot-Krieg ein Ende machen

lto , macht sich in Ausdrücken der Wut gegen Deutsch-
rd Lust . Man versteht nicht , wie wir von Mißerfolgen
c englischen Truppen reden können , da doch alles erreicht
irden ist, was erreicht werden sollte. Die gesamte eng-
che Presse beteuert hoch und heilig, es sei völlig aus-
schloffen, daß die englische Offensive der Augusttage der
iedergewinnung der flandrischen Küste galt . Aber diese

nter dem Druck der Zensur erscheinenden Pressestimmen
Vermögen niemand über die wahre Lage zu täuschen. Trotz
er Wengen Zensur kommt doch langsam die Wahrheit ans
IM : der « lp des U-Boot -Krieges lastet , auf England , und
,nter den Abwehrmaßnahmen gegen die wachsende U-Boot-
öefahr stand die Offensive in Flandern an erster Stelle . Das

^Nglische Volk wollte endlich einmal Erfolge sehen. Ver-
Leblich vertrösten jetzt die Berichterstatter auf die Tatsache»
aß Hk Stellungskrieg ein langsames schrittweises Vor-
,ehen bedinge und daß jeder Angriff immer wieder lang-
vieriger Vorbereitung bedürfe, das Volk wird mit jehem

ge Muter , je höher die Lebensmittelpreise infolge des
Boot -Krieges steigen . Die Wahrheit ist, daß man in Eng-

md keine Abwehr gegen die U-Boote kennt . Englands
unerhörte Gewaltherrschaft hat denU-Boot-Kneg geschaffen.
Ihn zu vernichten, galt die Offensive in Flandern, und
unser Heer weiß sich, wenn es dort jetzt einen Sturm
nach dem andern abwehrt , eins mtt unserer Flotte aus
hem mhmreichen Wege zum Siege.

Erfolg» des letzte« Zeppelinangriffs anf England.
AuS Kopenhagen wird berichtet: Beim letzten Zeppelin¬

angriff wurde die bei Spurnpoint -Leucbtturm befindlich»
Abwehrbatterie von 6 Geschützen neuesten französischen
Systems durch Volltreffer tost» ver .nchlet . die Besatzung

zum größten Teil getötet ! Ein bei L>mi zu Anker tteg ^nd^Dampfer wurde so beschädigt , daß er sofort ins Dock ge
schleppt werden mußte . Die Eisenbahnftatton Paragon bei
Hüll und ein angrenzender Häuserblock wurden vernichtet.
Auf Grimsby -Reede wurde ein Werkstatt -Leichter mtt viel
kleinen SchlevpeWMDM ^ tzMMMMrienkt.

Die Kämpfe an der l̂aas.
Keine strategischen Erfolge der Franzosen.

Nachdem jetzt der französische Massenangriff bei Verdun
zum Stillstand gekommen ist, lassen sich die bei einem Ein¬
satz so vieler Tausender unvermeidlichen Anfangserfolg«
übersehen . Es ist ihnen gelungen , westlich der Maas in
den Wald von Avocourt einzubrechen und hier in unserer

Westufer der Maas.

vorderen Linie Fuß zu fassen, desgleichen haben sie den
Toten Mann und die Südseite des Rabenwaldes bis
Regneville einschließlich genommen . Unsere Stellung war
dadurch auf den Flügeln etwas zurückgedrückt worden.
Natürlich wäre die in unserer Hand gebliebene Höhe 304
und der westlich gelegene Termitenhügel das Ziel der
nächsten feindlichen Angriffe gewesen . Beide Stellungen
wurden von uns , um unnötige Verluste zu ver¬
meiden , freiwillig und unbemerkt vom Feinde geräumt.

Ostufer der Maas.

Auf dem Ostufer der Maas hat der Gegner , abgesehen
von dem durch uns ebenfalls freiwillig geräumten Talon-
Rücken unsere vorderste Linie im Foffes -Walde genommen,
das Dorf Samogneux zum Teil erobert und an der Straße
Vacherauville —Beaumont einen geringfügigen örtlichen
Erfolg erzielt . Trotz dieser Anfangserfolge darf heute
schon festgestellt werden , daß eine Durchbruchsabsicht , wenn
sie überhaupt bestanden haben sollte , als völlig aussichtslos
erscheint . Die erkämpften Geländegewinne mögen wegen
des Welttufs , der sich an die zurückerkämpsten Gelände¬
punkte knüpft , dem augenblicklichen politischen Bedürfnis
der Pariser Machthaber entsprechen . Für die strategische
Gesamtlage , auch nur im Verdun -Abschnitt , geschweige
denn auf der Westfront überhaupt , sind sie völlig be¬
langlos . Auch hier wie in Flandern steht der Erfolg in
schreiendem Mißverhällnis zu dem ungeheuren Kräfte¬
aufwand.

Vom ''"ige. '
VoinearS in der Klemme.

Der AuSschutz des französischen Senats ffi,
Angelegenheiten hat vor einigen Tagen beschiß
Sondersitzung die Regierungshandlungen m
überprüfen. — ES handelt sich dabei äugen¬
den von Herrn Poincar » mit advokatorisch»
hî er dem Rücken der Regierung abgeschlosseneorfrnn mH SftiifcTrmh iStr»»ertrag mit Rußland , die Rheingrenze betr
lich wird der Senat nicht in aller Form ein!

m- L - i " --- * - - *■ ÄPräsidenten feststellen, aber zur Freude aller
Frankreich, die ihm seinen Platz nicht gj,
Poincarü eine gehörige Nase bekommen, weil
eigene Faust Geschäfte machen wollte. Und fc,«5*
Herrn Poincar » nicht allzu glimpflich umgehen8
dürfte ClSmenceau sorgen, der alle Minislerstü,
Vorsitz im SenatSauSschuß führt und der
schärfster und erbarmungslosester Gegner ist.
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Französischer Heldenmut gegen Frieds
Di« deutsck"r Truppen erbeuteten «wen

mmandierenden Generals der französischen ss
stord, vom 24. Mai 1917, der einen vollgültig»
ür den Vandalismus der Franzosen geg-^ MLILrn . a
eutschen Friedhöfen erbringt . In dem &  Sn"

Generals heißt eS: Es ist mir mitgeteilt wordw
den wiedereroberten Gebieten deutsche FriedM
französische Truppen verheert und verwüstet wVz
Derartige Handlungen , die im Widerspruch
" • “ ‘ ' übe iu **Geist und unserer Überlieferung stehen, bütfeij
duld«t werden. Die Armeeführer haben entin̂ z,! ?
Weisungen zu geben. '

Der ganze Unterschied zwischen dem
stanzösischen„Geist* zeigt sich in diesem Befchli»elcher Mensch in der weiten Welt, und seichtsloseste Verleumder der deutschen „Barbaren-
es ernsthaft wagen, auch nur die Möglichkeit eine«-
befehls zu behaupten, der deutschen  Truppen Fü
jchändung«n verbietet. ’ J

der Entente.
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Die Kulturträge
U schwedische Zeitschrift „Vidi * spottet üb«
-Heu der „Kämpfer für Freiheit und Re«

emfchland neu eintretendeu Kulturträger *: .Die
Liberia hat Deutschland den Krieg erklütt z
Regeroolk , daS sich in den Dienst der Kultur »iS A
klärung stellst Noch sind die Onaiindianer in "

End die AaghanS im Feuerland nicht für die h-er Entente gewonnen ! Aber daS kommt noch,
ebenso sicher wie das Amen in der Kirche.*

Englischer Orden für Botschafter Gerard.
vKönig Georg von Großbritannien hat dm
lenkanischen Botschafter in Berlin , Mr . >

roßkreuz deS Bathordens verliehen . Der T-
ihungSurkunde spricht von den unermüdliches .
erardS um daS Los der britischen GefangM

arf überzeugt sein, daß Gerard nicht allein diese»,
»lle »nglischen Orden zusammen verdient hat, m
niM wegen der Gefangenen , sondern wegenKMengten Bemühungen um die britische Sacheehr alS er in dieser Richtung getan , konnte
nicht tun.

Französisch» AnrnenschlichkZten.
Wie wenig die Franzosen die einfachsten

Menschlichkeit und allgemein anerkannte
internationalen Genfer Konventton beachten,
aus einem erbeuteten französischen Befehl vom 8.
in dem eS heißt:

„Der DivifionSgeneral bestehlt , daß dW
mundete erst dann aufgelesen werden dürfen, ran
letzter Verwundeter aufgelesen und abtransportirrt
ist. Es ist durchaus unzulässig , daß diese B-nidii
unsere Verwundeten verkommen lassen, vor unfm
Soldaten ausgenommen werden .*

Eine Ergsinznng zum Londoner Abkomm.
Nach Pariser Blättern hat d" letzte AllimtmÄ«

m London einen neuen Vertrag oer Alliierten M
der in Ergänzung des Londoner AbkommeM M
einen Sonderfrieden für alle Staaten der Entenir
spricht und die Frage der Kriegsentschädigung m
nach dem Kriege beginnenden Abrüstung zu MN
zu Lande regelt . Die französische Regierung M»
einer Geheimsitzung der Kammer Mitteilungen m
neuen Vertrage machen,
kleine Kriegspost.

Haag , 27. Aug . Die holländische Regi«M
Berlin . London . Paris und Le Havre M
der wiederholten Verletzung holländischen
kämpfende Flugzeuge erhoben . t

Amsterdam, 27. Aug. Au » Athen wird ge««
12  Rrservtsteujahrgänge unter die Waffen

Amsterdam , 27. Aug. Der letzte englische
die Kämpfe in Ostafrika läßt erkennen,
Streitmacht immer noch energischen und
stand leistet. .. .

Lugano , 27. Aug . Die italienische Heeresle UÎ
220 080 Beurlaubungen bis zu 40 Tagen u» ,
arbeiten in der Landwirtschaft ._
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Eröffnung äcr Moskauer Kon
Kerenski über Rußlands Versa

Die Große Oper in Moskau , in der die
Staatskonferenz stattiand , war bei der v-
starken Kavallerieabteilungen umgeben , <»s
worden war , daß von maximalistischer ©
gegen die Kon ^ renz geplant seien, ^lußero
denkbar schärfjten Sicherheitsmaßnahmeng
kein Unbefugter das Konserenzgebäude oerr

Kerenskis Rede.
Von den Erschienenen mit brausenden Iuv

hielt Ministerpräsident Kereuski die Eroff /
führte u. a. aus , die Negierung habe die -
lich berufen , um dem Lande zu sagen, w
in diesem Augenblick leide . Die WaPw
und Feind erfahren insbesondere au« ° ^ ß
im eigenen Lande , die jederzeit bereu w r ^
freie russische Volk zu stürzen . Kerensn «
lich fort : „Bürger , der Staat dur « ' ^
Stunde tödlicher Gefahr.  Sie ; ,
Kampf gegen den mächtigen , unversovnu ,
sierten Feind große Opfer , Selbstverleugwi^
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niederlegen, und machen so dse kritische LasS
Äs mit jedem Tage noch kritischer.

.-tischen Leben ist dieser Prozeß der DeSorgani.
5* lebhafter und treibt sogar gewisse Rußland he»
^ "̂ . Nationalitäten dazu, ihr Heil nicht in enges

. ..«a mit dem Muttcrlande zu suchen, sondern i»
'Wen Bestrebungen. Endlich wurde das Ganz«

die große Schmach au der Front, wo russisch»
-J’  ihre Pflicht gegen das Vaterland vergessend , ohne
J"' bem Drängen des Feindes wichen und so sn»

« , neue Ketten des Despotismus schmiedete«. Wi«
gefallen, weil wir uns noch nicht von der ver»

i" ' gen Erbschaft des alten Regimes freimachetz
-as wir hassen, aber dem wir gehorchen, dem»Wß

^ Redner richtet dann schwere Drohungen gegen
-wider den Geist des Gehorsams gegen die

«5 verstoßen. „Mögen sie wissen", sagte er, „da^
Geduld ihre Grenzen hat und daß die, die sie über-

werden, auf eine Macht stoßen werden, bfMu
a,iien des Zarismus zurückrufen lassen wird.

D L unversöhnlich sein, weil wir überzeugt sind, _
Gewalt allein das Heil des Vaterlandes sichc. ^

? und deshalb werde ich tatkräftig jeden Versuch veros
-nh aus dem nationalen Unglück Rußlands Nutzen zr»

»iM Schluß erwähnte Kerenski noch eiumal daS tz»
-mid verbreitete Gerücht von einem Sonderfrieden mit
Äand und er fälschte dabei die Wahrheit , die zü
er versprochen hatte , indem er behauptete, Rußland!

den deutschen Vorschlag (!) eines Sonderfriedens mit
Mng zurückgewiesen, ebenso wie vor einigen Tagen

Verbündeten'einen solchen Vorschlag 00 zurückgewieje»
Rußlands finanzielle Lage.

Mch dem Ministerpräsidenten erklärte der Minister
Innern, das Land kenne nun aus der Rede KerenskiS
Mndeu Rußlands , und es müsse jetzt die Hauptauf»

Leder Regierung sein, die Ordnung im Innern wieder»
Auckellen. Dann nahm der Minister für Handel und
Etair das Wort . Er führte aus , der Krieg habe
Ärend des ersten Jahres 63 Milliarden , während des
2tm 112 Milliarden Rubel gekostet. Die finanzielle
Le des Landes , das seit Beginn des Krieges fast völlig
^ Weltmärkte abgeschnitten sei, gestalte sich tzMe,
_ ™ettger, ebenso die Lebensmittelversorgung . Der
Jfotnaminifter endlich erklärte, im Kriege hätte man

monatlich ungefähr 219 Millionen Papiergeld in
umiüuf gebracht, 1915 monatlich 223 Millionen , W1S
Amtlich ungefähr 290 Millionen . Während der
lliren zwei Monate deS Jahres 1917

bi« monatliche Ausgabe von Banknoten 423 Millionen
Mgen und seit März betrage sie im Mittel 832 Millionen
Mistlich. — In Anbetracht dieser Lage werde das

Merium gezwungen sein, zu verschiedenen Handels
^gopoleu zu greifen, nämlich Zucker, Tee, Streich»
"hemu. a. Der Minister schloß, er glaube fest, daß dis

ger ohne gewaltsame Maßregeln von selbst ihre Mich;
. und die drei unerläßlichen Bedingungen für das
Hl des Landes , nämlich Ordnung , Opfer und Ver»
" ung des Vaterlandes , auf stch nehmen würde » . j**
KerenskiS Rede wird erklärlich, wenn man sich sein
"eben vergegenwärtigt , zwischen der Revolution und

. offenbar immer mehr anwachsenden Gegenrevolution
vermitteln. Aus allem Redeschwall wird nur erficht-

K. daß sich die ' -efe Kluft zwischen den Anhängern der
irvolution und ihren Gegnern kaum Überdrucken laßt.
Wand treibt einem neuen Bürgerkrieg zu. wenn nicht
mMann ersteht, der andere Kraft und anderen selbst»
°im Willen als Kerenski aufbringt . Von Interesse für
Big find die Andeutungen über Sonderfriedensangebote,
itren letzte sich anscheinend auf Rumänien beziehen soll,
fa wird gut tun , mit einem Urteil darüber zuruck»
galten bis di« deutschen amtlichen Stellen gesprochen
W . -

I pobtifcbe Rundfcbau . _
Deutfcbes Reich.

+ Ms Buudesratsmitglicder für den Freien Aus¬
schuß sind vom Reichskanzler Dr . Michaelis folgende
Herren eingeladen worden : Die Vertreter der drei
ikönigreiche Bayern Graf Lerchenfeld, Sachsen Herr
ß. Nostitz- Drzewiecki, Württemberg Dr . Freiherr
». Varnbueler. Ferner werden, und zwar in der
Reihenfolge, wie sie hier genannt werden, ' miteinander
abwechseln die Vertreter von Mecklenburg- (Freiherr
»■Brandenstein) mit Baden (Dr . Nieser), Hessen (Dr . Frei¬
herr von Biegeleben) mit Oldenburg (Dr . von Eucken-
Addenhausen), ferner der thüringischen Staaten (Dr.
Muhen) mit Braunschweig-Anhalt (Boden) und endlich
der Hansestädte (Dr . Sieveking) mit Elsaß-Lothringen
(Dr. Nobis). Den Vorsitz führt der Reichskanzler, der in
seiner Person auch Preußen vertritt . — Der freie Aus-
Mß hält am Dienstag seine erste Sitzung ab. Abends
degibt sich der Reichskanzler nach Belgien . _ .. ..

6 ftemtcb -Ongarti.
. * Mer bä« Aufgaben der nächsten Zukunft äußert,
fsr neue ungarische Ministerpräsident Weierle , vor allem
h Verbesserung der Valuta nötig durch eine plan,

i Ausfuhr der besonders günstigen Weinernte .sowie
andere praktische Mittel , die erwogen wurden. Dienpnpn Ministerien.
mdere des Übergangsministeriums , wobei der wttmster-
nt sich wahrscheinlich für das deutsche System der
mgswirtschast entscheiden werde. Sodann werde
igierung an die Schaffung des Wahlgesetzesheran-

wobei das größte Gewicht auf die rasche Verab-
ng der Wahlreform aelegt werde.1"Ti fr!/»

Hue Jn-  und Ausland.
Berlin , 27. Aug. Die deutsche Regierung hat wegen

der lebten Angriffe am 23. Juli auf den Dampfer „Norderney"
und am 24. Juli auf den Dampfer„Blumenthal", die in den
niederländischenGewäffern von englischen Schiffen angegriffen
wurden erneute Vorstellungen im Haag erhoben und
Schadenersatzansprüche übermittelt.

Berlin , 27. Aug. Nach einem weiteren Beschlüße des
aesckiästsfübrendenAusschusses der nationalliberalen Partei
Wn künftig drei Vertreterinnen von Frauen»
vereinen Sitz und Stimme im Zentralvorstand erhalten.

Berlin , 27. Aug. Der sozialdemokratische Partei»
taa ist zum 14. Oktober nach Wurzburg emberufen. U. a. wstd
Scheidemann über die nächsten Aufgaben der Partei sprechen.

Bern 27 Aug. Nach dem „Temps" hat die englisch«
Reaieruna die beabstchttgte Konferenz der Delegierten zul
Stärkung der Gründung von Arbeiter » und Soldaten¬
räten verboten.

Budapest , 27. Aug. Durch königlichen Erlaß wird de,
Justizminister angewiesen, alle Gesuche wegen der Legt-
timieruna von unehelichen Kindern der auf dem
Schlachtfelde gefallenen oder infolge dort erhaltenen Krank¬
hellen oder Verwundungen gestorbenen Mllitärpersonen sowtt
der Übertragung des Namens solcher Krieger auf deren Ver¬
lobte zu bewilligen.

Stockholm, 27. Aug. Der Generalgouverneur von Finn¬
land hat aus Petersburg den Befehl erhallen, den Zul
fammentritt des Landtages mit Waffengewall zu ver¬
hindern. , . . ,

Luaauo , 27. Aug. Wie halbamtlich verlautet, wird di,
italienische Regierung die Note des Papstes ablehnen
Die Antwort soll schnells tens erfolgen.

Aus dem Gericktssaal.
8 Der Schiffskoch aus Amerika. Der ehemalige , Schiffs¬

koch Franz Rodig . oer Kriegerstauen und Fabrikarbeiterinnen
namhafte Beträge unter der Vorspiegelung zu entlocken wußte,
baß er îhnen durch seine Beziehungen in Amerika billig«
Nahrungsmittel verschaffen könne, wurde von der Straf¬
kammer in Berlin zu fünf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren
ffiTeiUt mb  2100 Mark Geldstrafe veWteill.

f
Î ab und fern.

■i

Malige Minister Stratos m oer grwiu,ca
-chsstündigen Ausführungen zahlte er trotz der
ickm Unterbrechungen der Anhänger ^
:nten, die unaufhörliche Reihe von Gesetzwidrigleiten
eginn des gegenwärtigen Regimes auf und be,chul-
Lenizelos in schärfsten Worten das verarmte Griechen-
n den Weltkrieg hineingehetzt zu haben. Em anderer
rdneter erklärte, er erkenne den Thronwechsel nicht
ks wäre um ein Haar zu Tätlichkeiten gekommen,
Venizelos feine Anhänger nicht zur: Ruhe ermastll
Er selbst erwiderte auf alle Anklagen nur , die

ltionäre Bewegung fei das einzige Mittel gewesen,
Könige den Willen des Volkes autzuzwmgem Trotz-
»alte die Regierung es für tyre Pflicht, es noch Mil
Königtum zu versuchen. >

© Reaeluna der Brennholzverteilung in Wür ^ em
Lern Durch Verfügung der württembergischen Regteruni
Am bAl & U  dar in dm W- ld- n- . .
lauernde Holz den Gememden zur Verfügung zu .stellen
Der Verkauf von Brennholz durch Versteigerung ist ver¬
boten. Die Gemeinden haben das Brennholz an die Vev
braucher gegen Holzdezugsschetne abzugeben.

«Neuer Riesenbrand in Saloniki . In dem schwer
seMvsten Saloniki ist von neuem ein Brand ausgebrochen
f> ur  Zeit der Absendung dieser Reutermeldung wäre,
bereits mehr als 1000 Häuser zerstört. .

O Ein w - olicher Doktor zweier Fakultäten . Air'
der Universität Königsberg wurde Fraulem Charlott
Jakob eine Königsbergerin , summ», com^laude zum Dokto
her Medizi « promoviert . Die gelehrte Dame , die zunachs
Mathematik, ' Chemie und Physik studiert hatte, ist bereit
seit dem Jahre 1912 Doktor der Philosophie und nun dev
erste weibliche Doktor zweier Fakultäten in Deutschland.

© Tabakkarten . Aus Wien berichtet man : Wie
foeifst wird nunmehr ernstlich geplant , Tabakkarten für di«
ae amte Bevölkerung auszugeben . Hmstchtllch der! zugez
billigten Menge wird gemeldet , daß der Verbrauch aufi
10  Zigarren oder 25 Zigaretten wöchentlich beschrank
werden Me . Die Bestimmungen über Pfeifen » imö
Zigarettentabak sind noch nicht bekannt. )

a Noch Bohnenkaffee in Ungarn . Das ungartsche
Amtsblatt veröffentlicht eine Ministerialoerordnung , wo»
nach vom 31 . August angefangen nur als Kriegskaffeö
verarbeiteter Bohnenkaffee in öffentlichen Lokalen oerabreichl
werden darf. _ _ _

O Schule ohne Schulbücher ? Die Vostifche Leitunt
will erfahren haben, daß die Verleger von Schulbüchern
nur das bei ihnen lagernde Papier noch ausdrucktn, aber
kein neues mehr zum Druck von Schulbüchern verwenden
dürfen. Die Verleger hätten sich deshalb bereits an das
Ministerium gewandt , um eine Gleichstellung ihrer Be¬
triebe mit denen der kriegsnotwendigen Gewerbe durch»
zufetzen. j

o Glockenersatz im Elsaß . Nach der Glockenab¬
lieferung in Schlettstadt holte man stch, wie ein Straß¬
burger Blatt mitteilt , bei der Eisenbahn ausrangierti
Pufferscheiben, die einen wohltönenden Klang haben,
Ihren Zweck erfüllen diese Ersatzteile zur allgemeinen Zu¬
friedenheit.

0 Warum sie auf den Bürgermeisterpostea verzich¬
teten . Der Gemeinde Kallies in Pommern will . es nicht
gelingen , einen Bürgermeister zu erhalten. Der Gemeinde»
Vorsteher Holtzerdorff aus Stargard hatte die auf ihn ge¬
fallene Wahl ablehnen müssen, weil er in Kallies — rein«
Wohnung finden konnte. Aus demselben Grunde hat letzt
auch ein anderer Gemeindevorsteher , den die Kallieser zum
Bürgermeister gewählt hatten , die Wahl nicht angenommen,

O Befiirderungsverhältniffeder Armierungssoldaten.
Aus einer Antwort , die das KriegSmintsterium auf ein«
Eingabe des Abgeordneten Dr . Müller -Meiningen erteilt
hat , geht hervor, daß bei den ArmierungStruypen die Be»
förderung zum Unteroffizier nur zulässig ist, wenn eine
anderthalbjährige , die Ernennung zum Gefreiten nur, wenn
eine einjährige Ausbildung mit der Waffe (d. h. im
Exerzier -, Schieß - und Felddimst ) vorangegangen ist. Für
Mannschaften , die bereits als Angehörige eines mobilen
Truppenteils am Feinde gestanden haben, geltm diese
Fristen nicht.

© Der Erreger des Typhusfiebers entdeckt? De»
japanische Professor Benzo Futaki will als Ergebnis drei»
jähriger Arbeit im Kaiserlichen Laboratorium m Tokio Heu
spezifischen Erreger des Typhusfiebers entdeckt öe&eiv

Lokales und provinzielles , r
Merkblatt für den 29 . August. !

EüOenaufgang 6°« ll Monduntergang 1“ V.
Sonnenuntergang 7 II Mondaufgang 6" Du ■

1847 Schriftsteller Moritzv. Eaidi, geb. — 1862 Schriftsteller
Maurice Maeterlinck geb. — 1910 Einverleibung Koreas in Japan.
— 1914 Besetzung von Samoa durch di« Engländer. — 191b Vor»
warich der Armee Scholtz gegen Grodno. — Vorstoß der Armeen
Bottzmer und Pflanzer-Baltin bis zur Strypa.

8 Haltbarmachung von Gemüsen durch Salz . Grün«
Bohnen : 20 Pfund Bohnen . I Kilogramm Salz . Die
Bohnen , die nicht holzig fein dürfen, werden gewaschen,
ab gefädelt, grob gefchnippselt oder in kleine Stücke sei

vrochen. Sie werden mit dem angegebenen Salz gut'
untermischt, in Steintöpse oder Holzfäßchen fest eingedrückt
und zwar so, daß sich eine Salzlake bildet. Bildet sich
diese nicht, so wird ein wenig starkgefalzenes Waffe»
darübergegossen. Man bedeckt die Bohnen mit einem
weißen, in Salzwasser durchgewaschenenTuch, legt ein
Hol-chrettchen oder einen Teller darüber , und beschwert
denjÄben mit einem Feldstein. Die Lake muß immer über
d>-,i Bobnen stehen. Das Gefäß muß in einem kühlen
R »um« aufbewahrt werden. Die Bohnen müssen alle acht
Tage nachgeieben werden. Steht die Lake nicht klar über
den Bobnen . so müffen die schleimigen Pilze , die sich ge¬
bildet hÄen , abgenommen werden. Man wäscht das Tuch
und Vas Brettchen gut und bringt die Bohnen wieder in
Ordnung , wie bereits angegeben. Die Bohnen werden
vor dem Kochen 2 bis 3 Stunden in kaltem Wasser aus-
gewässert und dann wie frische Bohnen gekocht. Das Salz»
w ' ffev wird zu Suppen verwandt. Es können zu den ein-
gelegtSl Bohnen iminer wieder frische Bohnen hinzugefügt
Svcrden, bis der Tops gefüllt ist. Ebenso werden ein¬
gelegt : Rübstiele, Kohlrüben.

□ Mahnung zur Geduld und Selbstbeherrschung.
T rch eine nachahmenswerte Verordnung hat der sächsische
Minister des Innern den Beamten zur Pflicht gemacht,
ln - Verkehr mit dem Publikum , das vielfach gereizt scheine,
Scüutö und Selbstbeherrschungzu üben und ihm wenigstens
ln d«« Form freundlich und nachsichtig zu begegnen, auch
»venn stch die Wünsche des Publikums häufig nicht erWen
ließest. Zugleich spricht der Minister die Erwartung aus.
Laß auch die Allgemeinheit den Beamten, die infolge der
jahrelangen Überarbeitung häufig in ihrer Gesundheit
gcschädigt seien, den schweren Dienst nicht durch Ungeduld
oder übertriebene und unberechtigte Beschwerden noch
jchwtertger machen werde. _

f Auszeichnung . Dem Hüttenaufseher Hümich
Deusina ist für 27jährige treue Arbeit aus der hiesigen Blei-
und Silberhütte von Se . Majestät dem Kaiser das Der-
dienstkreu» für Kriegrhilfe verliehen worden.

):( Auszeichnuug . Leutnant Johann«» Wagner, Neg.»
Baumeifier, «rhielt b«S Ritterkreuz 2. Klaff« de» Albrcchts»
orben» mit Schwirtrrn , anläßlich der Schlacht bei Brzezanh.

* Der Weinstock g»ht infolge de» warmen Wetters
b.r letzten Tag « schon s«in«r R«if« entgegrn und ist deshalb
dir Schluß der Wkinbirg« bald zu erwarten.

* Verteilung » ou preisen an Winzer . Der
Herr LandwirffchaftSminister hat der Landwlrtjchafis-Kammer
sür den Rcg -Bez. Wiesbaden auch sür daS Rechnungsjahr
1917 zur Verteilung von Preise« an kleine Winzer für gute
Pflege und Düngung der Weinberge «ine StaatSbeihilse zur
Verfügung gestellt. Insgesamt sollen 1b Preise zu je 20
Mark nebst Ehrenurkunde zur. Verausgabung gelangen. Die
Bewerbung um di.se Preise sind bi* spätestens 1. November
d. I ». an die Hauptgeschäftsstelle der Landwirtschaft»-Kammer
in Wiesbaden, Rheinstraße 92, «inzureichen.

*** Die veckoeng des Bedarfes von Gemüsesamenstößt
während de» Kriege» auf Schwierigkeiten. Die Witterung der
KnegSjahre war dem Gemusefamendau ungünstig, außerdem
ist der Bedarf erheblich gksiiegen. Um einem Mangel an
Samen sür da» nächst, Jahr vorzubeugen sollte jedermann
bestrebt sein, den im nächsten Jahr benötigten Samen selbst
zu . rzeugen. Bei den einjährigen Pflanzen, wie Bohnen,
Salat usw. läßt sich das ohne be>snd.re Schwiecigkeilen und
kosten durchführen.

Best« emaillUvU

MWkchMrl
ind eingetroffrn. ad

Gg. PH. Lts ».
Nekaunlmachung

Da » bestellte Hühnerfntter  kann heute Nachmittag
5,30 Uhr im L»g«r (Schützenhof) abgeholt werden. . Jeder
Besteller erhält 1b Klg. zum Preise von 40 Pfg . vas Kilo.
Der Betrag mit 6 Mark ist adzuz ählen. _ __

Gier
können die Kunden de»' « e,ch»ft» von Josef Gran von heute
Mittag- an a Person 1 Stück empfange».

Karloffrl -Aurgave
von morgen Vormittag 8 Uhr »v am S t a a t » b ah n h o f.
4 Pfund pro Kops a 11 Pfg-

BuchstabeQ —Z von 8—9,30 Uhr
„ P- H „ 9,30 —11,30 „
„ J - P „ 11,30- Schluß.

v . rherige Bezahlung im »tathause. Genaue Jnnehaltung
der angegebenen Zeiten ist erforderlich.
Braudach, 28. August 1817._ Der Bürgermeister.

Die Weinberg » pfitd « sind im Laufe dieser
Woche in Ordnung zu bringen.

Braubach, 27. August 1917 . Di , Pol .-Lerwaltung.

Ustztenvevfsvgoeieg.
^ lvtorgen gelangen Fragebogen zur Be,land»aufnayme und

Bedarfsanmeldung für dir Kohlenversorgun, zur Ausgabe.
Die Fragebogen sind genau autgesülll bi» zum 3. n. MtS.
im Polizeibür» (Zimmer 2) abzugebcn.

Wer wiffrnilich unvollständig, oder unrichlig« Angaben
macht, die Meldepflicht nicht erfüllt oder sonst den Bestimm»
ungen der Bekanntmachung vom 19. 7. 1917 über die Brenn-
stoffversorgung zuwibelhandelt, « acht sich strafbar.
Braudach, 28. August 1917. Die Poi .-Verwaltung.

«tgsner Meitardienst.
Unruhig, sehr veränderlich, Regenschauer, warm, später

etwa» Abkühlung.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Milehverkaeef.
Sämtliche Mitchverkäufer haben zum1. September eine

genaue Lifte»inzureichen, aus der herviigeht:
1. Anzahl der Kühe,
2. Gesamtmitchertrag,
3. Name des Kunben,
4. Meng» der an jeden Kunden täglich«bgegeben-Milch

Zu»,rlüssige Angabe ist Hedingung; scharfe Nachredision
findet im Interesse der zu vers,rg«nd«»l Bürgerschaft statt.
Brautach, 27. Aug ust 1817. Hie P»l.-Herwaltung.

Das Betreten folgender BteinbergSpfäbe, welche mit der
Warnungstafel „Gesperrt" »ersehen sind, ist für di» Nicht»
interessenten vom 2k>. August ad verboten:

1. Weinbergspfand im Distrikt Leimberz, v»n der Apo-
theke bis zum Kerkertserweg.

2. Pfad im Distrikt Rheinberg nach Kerkert«.
3. * „ Etting und Zech.
4. Weinbergspfadvon der Bahnmeisterei an der Staats¬

bahn entlang. /
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Ferner werden die Winzer an das Auslesen  der
sauerwurmfau cn Beelen der Weintraube» erinnert. Hieseldrn
können bis auf weiteres jeden Atitt« ,ch und Samstag Nach¬
mittag von 6,30—7 Uhr auf dem Gchulhofc abgeliefert werden

Braudach, 12. August 1817. Her Bürgermeister.

Kts Ende August
verreist.

Oanit «t»rat
v ». Johanne » Füth,

Spezialarzt für Frauen-Krank-
heilen,

Lolekenz. Mafnzerstr. 75

Si>,rkai> Knaben-Blusen
zu« Neinigen »er Herdplatte
wieder mngeteaffen
_ 3x1 . X »» in«
Für Selbstverbraucher empfehle

Sölkcheil!Dachpappe
für Kinder

in reicher Auswahl
Ä.

Kragrn- um
Manscbatten-

knöpfe
empfiehlt

— Qualität 1 und 2
I Di» Oeferuag kann auch dei
Vkindeßabuahme de» t Qua«
dratmeter per Post »der per
Bahn gegen Nachnahme er.
f»lg»u.

Marti « A«ll.
Oderlahn st»  i n.

tei gut, Var, - all, Kr«,,,,
Qaiohw Sohumaohn,
- S - z?

Ermnachzeit
s»,de» , »u »i»g»tr»ffe«
Echter pri««
Salizyl-

Pergament -P «pier
irniHrigit Ipe»pi <»ch«»nHtunaA. femb.

ul SelllpMi Saftig'»
In  Aaswahl

G

empfiehlt
Bielfach werde» von Truppenteilen»der anderen mili¬

tärischen Stellen Hescheinigungen zum Einkaufo»n Web-, Wirk»
oder Schuhwaren. uSgestellt, die entweder«l» „Bezugsschein"
bezeichnet« erden»der doch ihrem Inhalte nach die BerechtigungI E . Ekcbenhrennsr.
zum Einkauf bescheinigen. Auf derartige Bescheinigung hinI,- ^ - -- -- - —L
haben mehrfach Kcwrrdelreibende bezugsscheinpflichtig» Waren| l »"u®Personen, welche»usst»
geliefert. D«S ist ebenso unzulässig, wie die Lieferung auf die hende Forderungen an das ver-
von den Diszilpinarvorgejetzlen ausgestellten bloßen„Notwen- storbene Fnäulein Meller!
digkeitSdescheinigungen" hin. Vt« Geu>ervet »ell»»nSen haben, bitte ich sich

•Mkw . Illllilhii KsrhruKr«
Ssstzttl««pt>
u) -sttkNk,

stk Schweine, Ktnd»irh, Vellügel
UN- Dull - e

- Li,»ärztlich empfahlen— Flasch, S.SY U

Zeile
x-ri«

Phil . ( Ui.

»an längst«» V« nnb«»,r
Kursen an-schttetzlicy gega.rV.zugsscheM ltasevn,I
Kte von ven vurgerttschen ^ ezugfazaurnusserttguiig ». ^ Rechnungen bi»
stellen oder Ser - LetechsvekteronngsitalleoronuGS» ûm 20. Septemberd, I . beij
Jttäfjtg ausgesertigt w »r»en stn». Bergehen hiergegen mir zu melden,
werden zur Bestrafung gebrach!. « raubach, »2. «lug. 1917. !

Bra udach. 21. August 1017. Die Polizei-Verwaltung. > G. Lveinanö,
Testamentsvollstrecker.P >avnuitg,

Di, in mehreren Städte » vorgel»mmen«n Nuhrerkrank-
ungen"sind ohne Zweifel aus »,n Genug von unreifem Obstl - . .
zurückzuführen; es » nd d.shatdv. c dem Genuß von unreifem|

Spielkarten

Obst, insbesondere durch Kinder dringend gewarnt. Her vor-
kommenden Darmerkrankungen nehme man stet« s»f,rt ärztliche _
Hilfe in Anspruch;, " , ')^ ^ mgen» »»twendig, daß auch

U»  Pak. «0 Pf,.
IMe» eingeMff»».

tfamA

)ean Lngel,Braubach
heldpostkarterf

«ad UttMhlä « « für 1
Feldpostbriefe

|siad bu  habe » bei 1
A. Lemb.

die Polizeibehörde Kenntnis»avan erhält, damit durch fchnellft»X»» »ikriinktpn nn »in» VU»it»rhit'ht-»ttiina x-».
Adfperrunq der erkrankten Perjvn eine Weiterverdrillung der rt * A . . . £L ' m
Krankheit verhütetw>r».̂ , ^ ^ ^

SehhölzerDie noch nicht adgelieferten Fragebogen betr. „Gewerb¬
liche Betriebszählung" find di« Mittwoch, den 22. August, Bor
mittags im Rathaus,, ZimmerL abzuliefern.

Braubach, 20. August 1817._ Her Nürgermeister.
evipfiehtt

Gefundene Gegenstände.
r « ltu . » chwtwO.

sämtliche
Herbst- und
Wintersaateu

Ein» Sichel.
Rechte an vorbezeichneten Gegenständen sind innerhalb

drei Monaten auf dem« athauj, (P. Iizeibür,) gelten» zu
machen.

Nach Ablauf dieser Frist wirb nach der Dienstanweisung
belr. Fundsachen»erfahren.
Braubach, 27. August1817. Hj» P»l.-Derwaltung.

olle LSaee. gute Nerarbsitung
!in »erfchiedk»,» Kelten nnd
Zaeon« e« pseß!e«

«Nssetzw». ScHumaetz«»

wieder eingrtrvffex.

Hieffev*
Iprute

rreLtZtgr̂rk
i* *Üt*  W«»Sr«
r»»r ÜOÄ » 30  Kfg

|neu nn,en »ff»xi )#t
A . t #mk.

Ml*:
Weiße Sillen
Wi«t»»./k,pfsal«t
Kelb-Ealat
Wirst»,
Weißkraut
kkitkraut
Gelle sttlben
Zwielel«

I«ingetriffen.

Rû inchRUL.

Deutsche Warte.
» .r nilm den „Nh.tntsch.n Nachrichten-

»dch ein. t»h. ltr.ich.,j babei »UH,, tllnftri.rt»
• »rltn,c Tageszeitung mit  wschentlich 7 , «j.
»llttna lesen will, b,r a»,nnier» auf bi»

„Deutsche Warte“
'* JJ; I ' ßrgsn, erscheint, «eitartik.

fahrend,r Männer aller Parteien Iber bi» La,, «,
und N.f. rmfr. gen »ringt (»t. D. « . ist Orgsn
»es cha»ptau«sch| ffe« für Krt.g.rh.imstätt.n),
'chn. ll und sachlich über alles » .ffcnswerl. »..
richtet und monatlich bei d§r P . st , »,r d,«
«rieflräser bestellt nur 80 Pfg. ftz.st. ggeld 14
Hfg.) k»st»t. Man »«Hang» Pr,benumm«r »»m
»erlag d,r „Leutschen» arte" « erltn N« . s.

J«ü8Sas« Ü^pinü.
Sch», , Answahl

empfiehlt
Packpapier

Herren-Kragen
und Schlipse|»MÄ,«,».«.»«.

in großer Auswahl n e u
eingeleoffen.

| eingetroffen.R. A«uh«u»
X,  E ;M«h Papier«

Umlegkragen
empfiehlt « . Sem ».

saus Glas offeriert
Ehr , wtsghardt.

IlnkooU-
Neuest, hhgienisch«

Kinder-
jhaugstasche

Apparate
Verschluß und

W'iß»
Kiudrrschsr-en

in guten Stoffe» und schtner
Auswahl

empfiehlt
Ruö . « ewcha« «.

cherdputzmittel'neu eingetiiffen

Phil . Clos . I Mimmist-Pfen | „Oitrolin"
SWWWSSMM . I Chr. Wieghardt. offeriert

Lhr. wieghur - t.

«y
Am

»ersten
bürg aw
zwei Ta
den Krie-
barauf, d
löblicheC
bisher wi
ßtreichg
ringungi
mätfitev
sich, nickt
Wschlüss
Mmenfo
lilden, de!
-keubildru
deutschen
illch in d
bet. Mil
hmdenbu
Märisc-
tneberN
Italienv
trifft, so i

W an
Sründen
Men.
s Wir

unser
fen i

feußens,
im

igen Fes
mg

Mijch-P
«herung
bim durc
ubeitende
Veiwaltu!
Mealleni:
Aulien hc
begannen
oizunehm
Dinglich e,
immer wi
smes Hei
Dt meine
niederi
imgs Er
Mieder zr
Deutschen,
nationales
allgemein
dem hehre
des größt!
und unser
Schläge sc
genau, w
der vers

_ _
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